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mir
nr. 33 —1916 Cin Blatt für tjeimatHdie Ttrt unb Kunft

6ebrudrt unö oerlegt oon ber Bud]brud?erel Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 12. Buguft

° IDarnenbes Ceib.
Don Kubolf Trabolb.

6$ fd?leid?t im Hebel am Gartenzaun,
In den ftillen 6affen, auf dem lauten Plat?,

6$ ftreicht über die Seider und durcb den Wald;
6s ift da — es ift dort! Auf dem ITCeer, in den Cüften

6s fd?leppt fid? auf Krücken und erreid?t did? dod? —
Tbm fehlen die Arme und es fafjt did? dod?!

Weder Wad?en nod? Diener halten es auf —
lHit blutiger Binde erfd?eint es

Sein üntlit? ift bleich,- die Bruft atmet fd?u?er —.
Barmherziger Bimmel! Hun fd?aut es her
Aus Augenhöhlen, die u?und und leer

Komm, komm! Wir loollen dem Cammer entrinnen,
Das Weh erfäufen, an nichts mehr Tinnen.

Bab Ad?t! Sie fpielen luftige Weifen,
Die (Rädchen liebäugeln mit den Greifen,
Sie locken zum Canz, oerhelben dir £uft.
Was kümmert did? die zerfchoffene Bruft,
Der uerftümmelte £eib der geftrigen 3ugend —,

ÏRorgen ift aud? ein Cag,
Die Hebel fd?u?inden, die Sonne erfteht,
6s flammen die Büfd?e in Rot und Gold.

Hütte den Zauber, eh' er uergeht,
Die Trauben find reif und die Had?t u?ird hold

Umfonft, es fud?t did? im Sd?lafe auf —
\>erfd?erzt ift der friede, zerftört das Glück,
Die Würfel fallen - es gibt kein Zurück —.

Zerbrochen der Ring, zerriffen der Kranz,
mit Blut befudelt des Schildes Glanz,
Das £eid ift Sieger auf allen Reihen,
Der 3ammer bläft die 6inzugsfd?almeien.
Der Bah, die £üge, der giftige Bohn,
Sie ftreuten Samen und ernten fd?on.

6in Wal?n hält 5reund und Seind umfangen,
Daff Glück und Sieg zufammenhangen.
Hod? glauben fid? alle grob und ftark,
Dod? nafebt der böfe Wurm fd?on am IHark.
Keiner u?ill fid? im Stolze neigen,
3eder u?ill zwingen, den andern beugen.

Bab Ad?t! Wir gehen dem Abgrund entgegen,
Das £eid fteht warnend auf fd?malen Stegen -

d ° Drei Ceben.
Cine nouelle. Hon Rubolf Trabolb.

fiadjenb gab ber 9Ir3t 3ur Antwort: „9ta, bie Berta
möchte 3toar fo nach unb rtaef? gern an meinem Seelenbeil
etwas berumfurieren. Sie fpradj Id?,on fo à la ©reteben 3u

mir, aber id?, à la fyauft, antwortete:
Sab ba§, metn Sdjtneftcrlein! 3?u füljlft, id) 6in ®ir gut,
giir meine Sieben lieb ici» Seib unb SBIut,
2BiH niemanb fein ©cfitEjl unb feine fttvdje rauben.

„Bon memier Freiheit im Sen fen unb £anbeln tab id)
mir nidfts rauben. Berta foil machen, mas fie totll, aber
ich' hoffe, fo nadji unb nad? toirïe ich' bod? auf fie ein,
ohne bafe fie es fid? bemuht wirb."

,/£ör, émis, Sah Berta wie fie ift. ©s !ann Sir nur
miben, wenn Su Seine Sdjmefter in ihrem ©Iauben läffeft.

Mle
m, zz — lylb Ein Llatt für heimatliche ?!rt und Kunst

Sedruckt und verlegt von der lluchdruckerei fuies Werder, 5pltalgasse 24, gern
den 12. flugust

° warnendes Leid.
von Rudolf Irabold.

6s schleicht im Rebel am 6arten2aun,
lu à stillen Sassen, aus stem lauten Platz,

6s streicht über stie Feister uncl sturch clen walstf
6s ist sta ^ es ist clort! Aus clem Meer, in sten Lüsten

6s schleppt sich aus Rrllcken uncl erreicht clich cloch ^
Ihm schien stie Arme uncl es saßt clich stoch!

wester Aachen noch Viener halten es aus ^
Mit blutiger Linste erscheint es

Sein Antlitz ist bleich, stie krust atmet schwer —.
Larmher^iger Himmel! Run schaut es her
Aus Augenhöhlen, Me wunci uncl leer

Romm, komm! wir wollen clem Jammer entrinnen,
vas weh ersäusen, an nichts mehr sinnen.

hab Acht! Sie spielen lustige 'weisen,
vie Mäclchen liebäugeln mit clen Sreisen,
Sie locken ^um lian2, verheißen clir Lust,
was kümmert clich clie verschossene krust.
Ver verstümmelte Leib cler gestrigen Jugenst —.

Morgen ist auch ein 6ag,
vie Rebel schwinclen, clie Sonne ersteht,
6s stammen clie LUsche in Rot uncl 6olcl.
stütze sten Zauber, eh' er vergeht,
vie Trauben sincl reif uncl clie stacht wirst holst

Umsonst, es sucht stich im Schlafe aus —
Verscherzt ist ster Frieste, verstört stas Slück,
vie Würfel fallen - es gibt kein Zurück —.

verbrochen ster Ring, Zerrissen ster Rran^,
Mit Llut besustelt stes Schilstes 6lan^,
vas Leist ist Sieger aus allen Reihen,
ver Jammer bläst clie 6in2Ugsschalmeien.
Ver haß, clie Lüge, ster giftige Hohn,
Sie streuten Samen uncl ernten schon.

6in Wahn hält Freunst uncl Feinst umfangen,
vaß SIllck uncl Sieg Zusammenhangen,
stoch glauben sich alle groß uncl stark,

Voch nascht ster böse Wurm schon am Mark.
Reiner will sich im Stolze neigen,
Jester will Zwingen, sten anstern beugen.

hab Acht! wir gehen stem Abgrunst entgegen,
vas Leist steht warnenst aus schmalen Stegen -

° ° Drei lieben. ° °
Line Novelle, von Rudolf Rrabold.

Lachend gab der Arzt zur Antwort: „Na. die Berta
möchte zwar so nach und nach gern an meinem Seelenheil
etwas Herumkurieren. Sie sprach schon so à la Gleichen zu

mir, aber ich, à la Faust, antwortete:
Laß das, mein Schwesterlcin! Du fühlst, ich bin Dir gut,
Für meine Lieben ließ ich Leib und Blut,
Will niemand sein Gefühl und seine Kirche rauben.

„Von meiner Freiheit im Denken und Handeln laß ich

mir nichts rauben. Verta soll machen, was sie will, aber
ich hoffe, so nach und nach wirke ich doch auf sie ein,
ohne daß sie es sich bewußt wird."

„Hör, Hans. Laß Berta wie sie ist. Es kann Dir nur
nützen, wenn Du Deine Schwester in ihrem Glauben lässest.
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